
Eine schöne, aber für Eltern auch an­
strengende Zeit: Kinder im Kleinkindal­
ter. Alles ist neu und will entdeckt wer­
den, Laufen lernen wird zum großen 
Abenteuer und der Wortschatz wächst 
beständig. Kleinkinder brauchen viel Zeit 
und Zuwendung – und manchmal auch 
jemanden, der nach einem Sturz ein we­
nig tröstet. Aber was, wenn Kleinkinder 
nicht nur kleine Blessuren haben, son­
dern lebensbedrohlich erkranken? Was 
bedeutet das für die jungen Familien?

Unterstützung 
für die 
Kleinsten

„Im Fall von Kleinkindern ist speziell, dass 
besonders die Eltern belastet sind“, sagt 
Psychologe Jakob Blessing vom Psychoso­
zialen Team Familien der Katharinenhöhe. 
„Kleinkinder bekommen die Zeit in der 
Klinik nicht bewusst mit, so dass sie haupt­
sächlich die affektiven Situationen ver­
innerlichen.“ Umso wichtiger sei für 
Kleinkinder, wie ihre Eltern die Zeit in der 
Klinik emotional bewältigen. „Mit einer 
der wichtigsten Bausteine in der Reha für 
Kleinkinder ist deshalb die Arbeit mit den 
Eltern“, erklärt Blessing. „Wir unterstützen 
die kleinen Patientinnen und Patienten, in­
dem wir ihre Eltern stärken – z. B. durch 
Einzelsetting und Paargespräche.“ Es gibt 
allerdings eine wichtige Voraussetzung, 
damit dies gelingt: Die Kinder müssen 
während der Reha zuverlässig in die päda­
gogischen Kindergruppen gehen. „Gera­
de bei den kleinsten Kindern ist das 
manchmal eine große Herausforderung“, 
meint Jakob Blessing und betont: „Erst 
wenn die Kinder gut in den Kindergrup­
pen angekommen sind, können wir in der 
Reha mit den Eltern gemeinsam arbeiten – 
ansonsten wird es für die Eltern schwierig, 
sich für sich selbst Zeit zu nehmen.“

Dass die Ablösung von den Eltern für 
Kleinkinder nicht einfach sein kann, bestä­
tigt auch Petra Eschle, Erzieherin in der 
Kindergruppe Flohzirkus. „Die kleinen Kin­
der haben oft noch keine Gruppenerfah­
rung, und wir haben nur etwa zwei Tage 
Zeit für die Eingewöhnung.“ Oft klappe 
das besser, wenn die Eltern nicht dabei 
sind – falle es doch einigen schwer, ihr 
Kind nach der langen Zeit in der Klinik los­
zulassen. Vertrauen aufzubauen, sei des­
halb besonders wichtig. „Viele kleine Pati­
entinnen und Patienten leben in der 
pädagogischen Kindergruppe richtig auf“, 
so Erzieherin Eschle. „Bei uns lernen viele 
z. B. neues Spielzeug kennen. In der Klinik 
gab es oft nur Spielzeug, das desinfiziert 

werden kann. Auch der Spielplatz ist für 
viele Kinder neu – und sie genießen es, 
sich richtig dreckig machen zu dürfen.“
„Kleine Kinder leben viel stärker im Hier 
und Jetzt“, darauf verweist Diplom-Heil­
pädagogin Monika Ruthardt vom Team 
Ergotherapie/Heilpädagogik. Kleinkinder 
könnten zwar die Tragweite ihrer Erkran­
kung kognitiv nicht erfassen, aber sehr 
wohl die Bedrohung, die davon ausgeht, 
am Verhalten der Eltern und des sozialen 
Umfelds. Das könne zu starker Verunsiche­
rung und Angst führen. „Für unser Team 
bedeutet das, dass viel mehr Vertrauens- 
und Beziehungsarbeit notwendig ist. Der 
Zugang zu Kleinkindern muss spielerischer 
und ganzheitlicher gestaltet werden.“ 
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„Hier kann ich auf Papier bringen, was 
ich gerade fühle, ohne es auszuspre-
chen“, sagt die junge Patientin Nina 
und meint damit die Kunsttherapie, ein 
Reha-Angebot der Katharinenhöhe. 
„Ziele der Kunsttherapie sind, die le-
bensbedrohliche Erkrankung kreativ zu 
verarbeiten und mit den eigenen Ge-
fühlen in Kontakt zu kommen“, erklärt 
Sozialarbeiterin und Kunsttherapeutin 
 Elena Dreixler und betont: „Man muss 
nicht malen können.“

Mehr als Worte

Eine Kunsttherapie-Sitzung beginnt zu-
nächst mit einem Stuhlkreis, danach gibt 
es eine Kreativaufgabe für die Gruppe wie 
z.B. ein Blindporträt oder Malen zu Musik. 
Anschließend folgt ein Thema mit Krank-
heitsbezug, und es wird eine Stunde allei-
ne gemalt. Dabei können verschiedene 
Materialien genutzt werden – von Aqua-
rell- und Wasserfarben bis hin zu Kreide 
und Brushpen. Kunsttherapeutin Dreixler 
unterstützt bei Bedarf. Generell gilt: Die 
Kunstwerke der jungen Patientinnen und 
Patienten werden nicht bewertet, gleich-
wohl aber in der Gruppe besprochen. Im-
mer wieder erstaunlich ist, welch unter-
schiedliche Bilder zum gleichen Thema 
entstehen. Zum Beispiel „Ich und meine 
Erkrankung“. Die Patientinnen Nina und 
Athina haben im Frühjahr 2023 ein Bild zu 
diesem Thema gemalt und sich folgende 
Gedanken dazu gemacht.

Nina (17, Myelodysplastisches Syndrom): 
„Die Box steht für meine Erkrankung, die 
mich sehr einschränkt. Dass es trotzdem 
schöne Dinge in meinem Leben gibt, sym-
bolisieren die Blumen – und die Knospe 
zeigt: Aus Schlechtem kann auch Gutes 
entstehen. Eine besondere Bedeutung hat 
die rote Tulpe rechts oben, die für mein 
Hobby Tanzen steht. Eine Hand – das Le-
ben oder das Schicksal – will mir diese Blu-
me entreißen. Wegen meiner Erkrankung 
musste ich plötzlich im Rollstuhl sitzen und 
habe das Tanzen deshalb (vorübergehend) 
aufgegeben. Meine Blumen haben aber 
starke Wurzeln. Das heißt, ich will am 
Schönen festhalten.“

Athina (16, Morbus Hodgkin): „Die 
 helle Seite des Bildes verweist auf die posi-
tiven Aspekte meiner Erkrankung, die 
dunkle Seite auf die negativen. Wichtig ist, 
dass das Mädchen in der Mitte der beiden 
Seiten steht, aber mehr im hellen Bereich. 
Das symbolisiert die durchgehend positive 
Einstellung zur Erkrankung. Im Zentrum 
steht der rote Punkt auf dem Hals – darum 
dreht sich alles. Hier saß der Lymphdrüsen-
tumor. Das Mädchen wirkt zufrieden und 
gelassen, hat seine Augen geschlossen. 
Damit ist gemeint, dass ich die Situation 
akzeptiert habe, mich aber auch auf mich 
selbst besinne – ohne Einwirkungen der 
Umwelt. Dass ich das Glitzern auch an 
schlechten Tagen nicht verloren habe, da-
für stehen die Sterne.“
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Nichts ist mehr, wie es war: Eine Krebserkrankung hat vielerlei Auswirkungen – z. B. 
Sehbehinderungen. „Hirntumore, Sarkome im Gesichtsbereich, im Augapfel oder Seh-
nerv können hier die Ursache sein“, sagt Dr. Astrid Fröhlich, Oberärztin in der Kathari-
nenhöhe. „Manche Patienten leiden unter Doppelbildern und einem eingeschränk-
ten Gesichtsfeld oder haben Probleme beim dreidimensionalen Sehen, andere sind 
komplett blind.“

Umfassend helfen   

Einzelbetreuung. „Wir trainieren mit den 
Kindern z. B. wie sie sich in der Katharinen- 
höhe zurechtfinden können“, sagt Heilpä-
dagogin Janika Brohammer. Wichtig sei 
auch die Krankheitsbewältigung. „Es gibt 
viel Wut bei den Kindern, weil sie andere 
Grenzen haben und eine besondere Rück-
sichtnahme ihres Umfeldes benötigen.“
Mit Maria (Name geändert), die im Frühjahr 
zur Reha auf der Katharinenhöhe war, hat 
Heilpädagogin Brohammer z. B. intensiv ge- 
arbeitet. Die 6-Jährige hat aufgrund eines 
Sarkoms hinter der Augenbraune nur noch 
ein Auge. Nun hat sie u. a. Probleme mit 
dem räumlichen Sehen und leidet unter 
Schlaf- und Konzentrationsstörungen.„Dank 
eines Pausen-Managements geht es ihr 
besser“, so Brohammer. „Wenn Maria müde 
wird, haben wir z. B. den Snoezelenraum 
genutzt oder sie hat sich mit einem Hör-
buch zurückgezogen.“ Marias Mutter hat 
die Heilpädagogin umfassend beraten und 
ihr Tipps für den Alltag gegeben. „Die Reha 
hat uns gutgetan“, lautet denn auch das 
Fazit der Mutter. „Meine Tochter ist viel 
entspannter und ich fühle mich erholt.“ Be-
sonders gefallen hat ihr, dass die Kathari-
nenhöhe für Maria sogar Extra-Stunden 
Aquagymnastik organisiert hat – wegen ih-
rer Augenwunde kann das Mädchen nur 
mit großer Vorsicht ins Wasser.

„Wir haben regelmäßig Kinder und Jugend-
liche mit eingeschränktem Sehvermögen 
oder völliger Erblindung“, erklärt Klinik-Ge-
schäftsführer Stephan Maier. „Dementspre-
chend stellen sich alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter darauf ein, damit sich die Kin-
der bei uns wohlfühlen und eine erfolgrei-
che Reha haben.“
Zum Beispiel das Team der Klinikschule, das 
sich an den speziellen Bedürfnissen sehbe-
hinderter Kinder orientiert. „Wir kooperieren 
seit Jahren eng mit dem Sonderpädago-
gischen Bildungs- und Beratungszentrum in 
Heiligenbronn“, verrät Schulleiterin und Son-
derschulkonrektorin Frauke-Maria Wein-
berg-Schirmer. Für den Unterricht werden 
verschiedene Hilfsmittel wie eine Blinden-
schrift-Schreibmaschine, barrierefreie Ta-
blets oder ein Lese-Sehgerät eingesetzt. 
„Diese Hilfsmittel sind eine große Entla-
stung“, meint Weinberg-Schirmer und er-
zählt, dass hierzu auch ein interdisziplinärer 
Austausch mit den pädagogischen Kinder-
gruppen besteht.

Für eine erfolgreiche Reha ist außerdem die 
Heilpädagogik von großer Bedeutung. Die 
Heilpädagoginnen helfen sehbehinderten 
Patienten dabei, mit ihren Beeinträchtigun-
gen praktisch umzugehen – meistens in  
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Chance, wieder 
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nahmen weggebrochen und die fixen Kosten laufen unerbittlich 
weiter.“ Allein der Unterhalt des großen Gebäudekomplexes ver-
ursacht enorme Kosten, mit jedem unbelegten Tag wächst das 
Loch im Haushalt. Erst ab 26. Mai 2020 wird es wieder möglich 
sein, die Katharinenhöhe zu öffnen - wegen des Abstandsgebots 
aber nur mit einer 2/3-Belegung. Außerdem müssen für die Um-
setzung der neuen Sicherheits- und Hygienepläne z. B. Tests, 
Schutzmasken und Handschuhe gekauft werden. „Eine Kostende-
ckung ist so nicht zu erreichen“, bedauert Geschäftsführer Maier, 
der im Vorfeld der Reha mit allen Familien gesprochen hat. „Es 
schmerzt sehr, den Eltern die dringend benötigte Reha absagen zu 
müssen, wenn die Gefahrenlage für das Kind zu groß ist.“ Den-
noch: „Wir freuen uns auf den 26. Mai und auf die Chance, wie-
der helfen zu können.“
Zu den Patientenfamilien, die Ende Mai 2020 ihre Reha auf der Ka-
tharinenhöhe antreten werden, gehören Jakob (3) und seine Eltern 
Jantje E. und Sebastian S. „Auch wenn die vorläufige Schließung 
der Katharinenhöhe gut und richtig war, hat uns das zunächst ein-
fach ein Stück Perspektive geklaut“, erzählt Mutter Jantje. Ihr klei-
ner Sohn ist 2019 an Leukämie erkrankt und in seiner Motorik 
noch stark beeinträchtigt. Nach anstrengenden Monaten der Che-
motherapie hatte sich die Familie sehr auf die Reha gefreut und 
war erst einmal frustriert. „Dass wir nun trotzdem bald fahren 
können, ist ein großes Geschenk für uns alle!“
Die Katharinenhöhe hat für Jantje E. eine ganz besondere Bedeu-
tung. Als 16-Jährige war sie einst selbst an Krebs erkrankt und ins-
gesamt dreimal zur Jugendreha auf der Katharinenhöhe. „Jede 
Reha war einzigartig und unantastbar großartig“, schwärmt sie 
noch heute. „Es war ein Reset auf allen Ebenen und hat mir un-
endlich viel Kraft und Halt für den Alltag gegeben.“ Als dann viele 
Jahre später auch ihr Sohn Jakob an Krebs erkrankte, gab ihr die 
Aussicht auf eine Reha in Schönwald neue Hoffnung. „Der Gedan-
ke, wieder auf die Katharinenhöhe zu fahren, war der einzige 
Lichtblick am Ende eines langen schwarzen Tunnels.“ Zum Glück 
hat die junge Familie nicht umsonst auf ihre Reha gewartet und 
wird bald am medizinisch-therapeutischen Programm der Kathari-
nenhöhe teilnehmen.

Plötzlich alles anders: Die Katharinenhöhe ist seit Ende März 
2020 wegen der aktuellen Corona-Krise vorübergehend ge-
schlossen. „Von einem Moment auf den anderen, ist die Katha-
rinenhöhe leer und kein Kinderlachen ist zu hören“, sagt Ge-
schäftsführer Stephan Maier und betont, dass man sich die 
Entscheidung zur vorläufigen Schließung nicht leicht gemacht 
hat. „Das Wohl unserer kleinen und großen Patientinnen und 
Patienten steht für uns absolut im Mittelpunkt.“

Fakt ist: Die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die zur 
Reha auf die Katharinenhöhe kommen, sind immungeschwächt. 
Für sie wäre schon die Anfahrt nach Schönwald hoch problema-
tisch. Dieses Risiko konnte und wollte die Katharinenhöhe - nach 
Absprache mit den einweisenden Kliniken und dem Gesundheits-
amt - nicht eingehen. Das Team der Reha-Klinik nimmt dafür fi-
nanzielle Einbußen in Kauf, mussten doch die meisten Beschäf-
tigten in Kurzarbeit gehen.
Auch für die Katharinenhöhe bedeutet die Schließung eine große 
finanzielle Belastung. „Wir müssen um unsere Zukunft fürchten“, 
so Stephan Maier. „Von einem Tag auf den anderen sind alle Ein-
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Stephan Maier
Geschäftsführer

Dr. med. Siegfried Sauter
Ärztlicher Leiter

Ilona Kollum
Verwaltungsleiterin

in den letzten Wochen stand unser Telefon nicht still. Seit die Katharinenhöhe wegen der 
Corona-Pandemie vorübergehend geschlossen werden musste, haben wir nicht nur mit 
vielen Verantwortlichen in Ämtern und Akutkliniken gesprochen, sondern auch zahl-
reiche Gespräche mit Patientenfamilien geführt. Alle hatten ihre Reha auf der Katharinen-
höhe herbeigesehnt, aber auch alle hatten Angst vor einer Ansteckung mit dem Corona-
Virus. Es fällt schwer, eine Reha aus Sicherheitsgründen abzusagen, wenn die Betroffenen 
dringend eine Behandlung brauchen. Gleichzeitig galoppieren unsere Kosten davon.  
Erst Ende Mai 2020 können wir unseren Reha-Betrieb (reduziert) wieder aufnehmen – 
und verlieren bis dahin jeden Tag viel Geld. Bitte unterstützen Sie uns mit Ihrer Spende!

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freunde der Katharinenhöhe, 

Herzliche Grüße 
von der Katharinenhöhe

Stephan Maier
Geschäftsführer

Dr. med. Siegfried Sauter
Ärztlicher Leiter

Ilona Kollum
Verwaltungsleiterin

„wenn der Bodenbelag wechselt, musst Du rechts abbiegen“ – damit sich unsere 
krebskranken Patientinnen und Patienten, die zusätzlich eine Sehbehinderung haben, 
in der Katharinenhöhe gut zurechtfinden, hilft ihnen unser Team mit ganz praktischen 
Tipps zur Orientierung. Ganzheitlich und interdisziplinär bieten wir ihnen ein ganzes 
Bündel an individuellen Reha-Maßnahmen. Sehbeeinträchtigte Menschen sind z. B. 
oft lichtempfindlich und brauchen ein Appartement mit wenig Sonneneinstrahlung. 

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freunde der Katharinenhöhe, 

Der Unterricht in der Klinikschule wird 
barrierefrei gestaltet, die Angebote der 
Sporttherapie werden entsprechend an-
gepasst und die Heilpädagogik unter-
stützt bei der Krankheitsbewältigung. 
Lesen Sie mehr dazu in dieser Ausgabe 
von wieder aufleben.

Herzliche Grüße von der Katharinenhöhe
Stephan Maier
Geschäftsführer

Dr. med. Siegfried Sauter
Ärztlicher Leiter

Ilona Kollum
Verwaltungsleiterin

Menschen sind unterschiedlich – und deshalb geht auch jede und jeder mit der 
 Diagnose einer lebensbedrohlichen Erkrankung ganz anders um. Manche unserer 
jungen Patientinnen und Patienten suchen von Anfang an das Gespräch und wollen 
sich intensiv austauschen mit Gleichbetroffenen. Andere können und wollen erst 
einmal nicht reden. Insbesondere für Letztere kann die Kunsttherapie eine Möglich-
keit sein, die Krankheit zu verarbeiten und sich wieder mehr zu öffnen. Ganz neben-

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freundinnen und Freunde,

bei entstehen bei der Kunsttherapie 
auch oft kleine Kunstwerke, die zum 
Nachdenken anregen.
Mehr über die junge Künstlerin und 
 Pa tientin Nina sowie über Kunstthera-
peutin Elena Dreixler erfahren Sie auf 
Seite 3 von wieder aufleben.

Herzliche Grüße von der Katharinenhöhe

8
    NEUES VON DER KATHARINENHÖHE    16Juli 2021   34

Nichts ist mehr, wie es war: Eine Krebserkrankung hat vielerlei Auswirkungen – z. B. 
Sehbehinderungen. „Hirntumore, Sarkome im Gesichtsbereich, im Augapfel oder Seh-
nerv können hier die Ursache sein“, sagt Dr. Astrid Fröhlich, Oberärztin in der Kathari-
nenhöhe. „Manche Patienten leiden unter Doppelbildern und einem eingeschränk-
ten Gesichtsfeld oder haben Probleme beim dreidimensionalen Sehen, andere sind 
komplett blind.“

Umfassend helfen   

Einzelbetreuung. „Wir trainieren mit den 
Kindern z. B. wie sie sich in der Katharinen- 
höhe zurechtfinden können“, sagt Heilpä-
dagogin Janika Brohammer. Wichtig sei 
auch die Krankheitsbewältigung. „Es gibt 
viel Wut bei den Kindern, weil sie andere 
Grenzen haben und eine besondere Rück-
sichtnahme ihres Umfeldes benötigen.“
Mit Maria (Name geändert), die im Frühjahr 
zur Reha auf der Katharinenhöhe war, hat 
Heilpädagogin Brohammer z. B. intensiv ge- 
arbeitet. Die 6-Jährige hat aufgrund eines 
Sarkoms hinter der Augenbraune nur noch 
ein Auge. Nun hat sie u. a. Probleme mit 
dem räumlichen Sehen und leidet unter 
Schlaf- und Konzentrationsstörungen.„Dank 
eines Pausen-Managements geht es ihr 
besser“, so Brohammer. „Wenn Maria müde 
wird, haben wir z. B. den Snoezelenraum 
genutzt oder sie hat sich mit einem Hör-
buch zurückgezogen.“ Marias Mutter hat 
die Heilpädagogin umfassend beraten und 
ihr Tipps für den Alltag gegeben. „Die Reha 
hat uns gutgetan“, lautet denn auch das 
Fazit der Mutter. „Meine Tochter ist viel 
entspannter und ich fühle mich erholt.“ Be-
sonders gefallen hat ihr, dass die Kathari-
nenhöhe für Maria sogar Extra-Stunden 
Aquagymnastik organisiert hat – wegen ih-
rer Augenwunde kann das Mädchen nur 
mit großer Vorsicht ins Wasser.

„Wir haben regelmäßig Kinder und Jugend-
liche mit eingeschränktem Sehvermögen 
oder völliger Erblindung“, erklärt Klinik-Ge-
schäftsführer Stephan Maier. „Dementspre-
chend stellen sich alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter darauf ein, damit sich die Kin-
der bei uns wohlfühlen und eine erfolgrei-
che Reha haben.“
Zum Beispiel das Team der Klinikschule, das 
sich an den speziellen Bedürfnissen sehbe-
hinderter Kinder orientiert. „Wir kooperieren 
seit Jahren eng mit dem Sonderpädago-
gischen Bildungs- und Beratungszentrum in 
Heiligenbronn“, verrät Schulleiterin und Son-
derschulkonrektorin Frauke-Maria Wein-
berg-Schirmer. Für den Unterricht werden 
verschiedene Hilfsmittel wie eine Blinden-
schrift-Schreibmaschine, barrierefreie Ta-
blets oder ein Lese-Sehgerät eingesetzt. 
„Diese Hilfsmittel sind eine große Entla-
stung“, meint Weinberg-Schirmer und er-
zählt, dass hierzu auch ein interdisziplinärer 
Austausch mit den pädagogischen Kinder-
gruppen besteht.

Für eine erfolgreiche Reha ist außerdem die 
Heilpädagogik von großer Bedeutung. Die 
Heilpädagoginnen helfen sehbehinderten 
Patienten dabei, mit ihren Beeinträchtigun-
gen praktisch umzugehen – meistens in  
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nahmen weggebrochen und die fixen Kosten laufen unerbittlich 
weiter.“ Allein der Unterhalt des großen Gebäudekomplexes ver-
ursacht enorme Kosten, mit jedem unbelegten Tag wächst das 
Loch im Haushalt. Erst ab 26. Mai 2020 wird es wieder möglich 
sein, die Katharinenhöhe zu öffnen - wegen des Abstandsgebots 
aber nur mit einer 2/3-Belegung. Außerdem müssen für die Um-
setzung der neuen Sicherheits- und Hygienepläne z. B. Tests, 
Schutzmasken und Handschuhe gekauft werden. „Eine Kostende-
ckung ist so nicht zu erreichen“, bedauert Geschäftsführer Maier, 
der im Vorfeld der Reha mit allen Familien gesprochen hat. „Es 
schmerzt sehr, den Eltern die dringend benötigte Reha absagen zu 
müssen, wenn die Gefahrenlage für das Kind zu groß ist.“ Den-
noch: „Wir freuen uns auf den 26. Mai und auf die Chance, wie-
der helfen zu können.“
Zu den Patientenfamilien, die Ende Mai 2020 ihre Reha auf der Ka-
tharinenhöhe antreten werden, gehören Jakob (3) und seine Eltern 
Jantje E. und Sebastian S. „Auch wenn die vorläufige Schließung 
der Katharinenhöhe gut und richtig war, hat uns das zunächst ein-
fach ein Stück Perspektive geklaut“, erzählt Mutter Jantje. Ihr klei-
ner Sohn ist 2019 an Leukämie erkrankt und in seiner Motorik 
noch stark beeinträchtigt. Nach anstrengenden Monaten der Che-
motherapie hatte sich die Familie sehr auf die Reha gefreut und 
war erst einmal frustriert. „Dass wir nun trotzdem bald fahren 
können, ist ein großes Geschenk für uns alle!“
Die Katharinenhöhe hat für Jantje E. eine ganz besondere Bedeu-
tung. Als 16-Jährige war sie einst selbst an Krebs erkrankt und ins-
gesamt dreimal zur Jugendreha auf der Katharinenhöhe. „Jede 
Reha war einzigartig und unantastbar großartig“, schwärmt sie 
noch heute. „Es war ein Reset auf allen Ebenen und hat mir un-
endlich viel Kraft und Halt für den Alltag gegeben.“ Als dann viele 
Jahre später auch ihr Sohn Jakob an Krebs erkrankte, gab ihr die 
Aussicht auf eine Reha in Schönwald neue Hoffnung. „Der Gedan-
ke, wieder auf die Katharinenhöhe zu fahren, war der einzige 
Lichtblick am Ende eines langen schwarzen Tunnels.“ Zum Glück 
hat die junge Familie nicht umsonst auf ihre Reha gewartet und 
wird bald am medizinisch-therapeutischen Programm der Kathari-
nenhöhe teilnehmen.

Plötzlich alles anders: Die Katharinenhöhe ist seit Ende März 
2020 wegen der aktuellen Corona-Krise vorübergehend ge-
schlossen. „Von einem Moment auf den anderen, ist die Katha-
rinenhöhe leer und kein Kinderlachen ist zu hören“, sagt Ge-
schäftsführer Stephan Maier und betont, dass man sich die 
Entscheidung zur vorläufigen Schließung nicht leicht gemacht 
hat. „Das Wohl unserer kleinen und großen Patientinnen und 
Patienten steht für uns absolut im Mittelpunkt.“

Fakt ist: Die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die zur 
Reha auf die Katharinenhöhe kommen, sind immungeschwächt. 
Für sie wäre schon die Anfahrt nach Schönwald hoch problema-
tisch. Dieses Risiko konnte und wollte die Katharinenhöhe - nach 
Absprache mit den einweisenden Kliniken und dem Gesundheits-
amt - nicht eingehen. Das Team der Reha-Klinik nimmt dafür fi-
nanzielle Einbußen in Kauf, mussten doch die meisten Beschäf-
tigten in Kurzarbeit gehen.
Auch für die Katharinenhöhe bedeutet die Schließung eine große 
finanzielle Belastung. „Wir müssen um unsere Zukunft fürchten“, 
so Stephan Maier. „Von einem Tag auf den anderen sind alle Ein-

wieder
  aufleben

Stephan Maier
Geschäftsführer

Dr. med. Siegfried Sauter
Ärztlicher Leiter

Ilona Kollum
Verwaltungsleiterin

in den letzten Wochen stand unser Telefon nicht still. Seit die Katharinenhöhe wegen der 
Corona-Pandemie vorübergehend geschlossen werden musste, haben wir nicht nur mit 
vielen Verantwortlichen in Ämtern und Akutkliniken gesprochen, sondern auch zahl-
reiche Gespräche mit Patientenfamilien geführt. Alle hatten ihre Reha auf der Katharinen-
höhe herbeigesehnt, aber auch alle hatten Angst vor einer Ansteckung mit dem Corona-
Virus. Es fällt schwer, eine Reha aus Sicherheitsgründen abzusagen, wenn die Betroffenen 
dringend eine Behandlung brauchen. Gleichzeitig galoppieren unsere Kosten davon.  
Erst Ende Mai 2020 können wir unseren Reha-Betrieb (reduziert) wieder aufnehmen – 
und verlieren bis dahin jeden Tag viel Geld. Bitte unterstützen Sie uns mit Ihrer Spende!

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freunde der Katharinenhöhe, 

Herzliche Grüße 
von der Katharinenhöhe

Stephan Maier
Geschäftsführer

Dr. med. Siegfried Sauter
Ärztlicher Leiter

Ilona Kollum
Verwaltungsleiterin

„wenn der Bodenbelag wechselt, musst Du rechts abbiegen“ – damit sich unsere 
krebskranken Patientinnen und Patienten, die zusätzlich eine Sehbehinderung haben, 
in der Katharinenhöhe gut zurechtfinden, hilft ihnen unser Team mit ganz praktischen 
Tipps zur Orientierung. Ganzheitlich und interdisziplinär bieten wir ihnen ein ganzes 
Bündel an individuellen Reha-Maßnahmen. Sehbeeinträchtigte Menschen sind z. B. 
oft lichtempfindlich und brauchen ein Appartement mit wenig Sonneneinstrahlung. 

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freunde der Katharinenhöhe, 

Der Unterricht in der Klinikschule wird 
barrierefrei gestaltet, die Angebote der 
Sporttherapie werden entsprechend an-
gepasst und die Heilpädagogik unter-
stützt bei der Krankheitsbewältigung. 
Lesen Sie mehr dazu in dieser Ausgabe 
von wieder aufleben.

Herzliche Grüße von der Katharinenhöhe
Stephan Maier
Geschäftsführer

Dr. med. Siegfried Sauter
Ärztlicher Leiter

Ilona Kollum
Verwaltungsleiterin

warum? Kommt die Erkrankung wieder? Und wie wird es meinem Kind in Zukunft 
gehen? Diese Fragen beschäftigen insbesondere Eltern von lebensbedrohlich er-
krankten Kleinkindern – eine psychische Belastung, die sich auch auf die Kinder 
übertragen und diese sehr verunsichern kann. Eltern wieder mehr Kraft und Ausge-
glichenheit zu geben, ist daher Dreh- und Angelpunkt einer Reha für diese Patien-
tenfamilien. Nur so kann es gelingen, dass die Reha nachhaltig wirkt und die jungen 

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freundinnen und Freunde,

Eltern gestärkt in ihren Alltag zurückkeh-
ren können. Worauf es bei einer familien- 
orientierten Reha mit Kleinkindern be-
sonders ankommt, lesen Sie in dieser 
Ausgabe von wieder aufleben.

Herzliche Grüße von der Katharinenhöhe

wieder

  aufleben
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Nachrichten

Beliebter Flohmarkt
Schnäppchen machen und etwas Gutes tun: 
Der Flohmarkt, der im Oktober 2024 zugun­
sten des Fördervereins „Santa Isabel e.V. – 
Hilfe für Kinder und Familien“ in der Gärtne­
rei neben dem Europa-Park Rust veranstaltet 
wurde, war ein riesiger Erfolg. Ein großes 
Warenangebot lockte unzählige Besuche­
rinnen und Besucher, zudem gab es eine von 
Barbara Dickmann moderierte Moden­
schau. Den Benefiz-Flohmarkt möglich ge­
macht haben zahlreiche Ehrenamtliche und 
Mitarbeitende des Europa-Parks. Der Verein 
Santa Isabel unterstützt seit Jahren auch die 
Katharinenhöhe.

Langjährige Verbindung
Unterstützung über Generationen: Schon 
die Eltern bzw. Schwiegereltern von Ale­
xandra und Benedict Bosler, Inhaber der Fir­
ma TEAM GRÜN Elzach – Garten- und 
Landschaftsbau, haben sich für die Kathari­
nenhöhe engagiert. Diese gute Tradition 
führt das junge Paar nun fort und hat anläss­
lich des 30-jährigen Firmenjubiläums gut 
4.000 Euro für die Katharinenhöhe gespen­
det. Bei der Spendenübergabe im Oktober 
2024 betonten die Eheleute, wie berührt sie 
von den Schicksalen der lebensbedrohlich 
erkrankten Kinder sind – aber auch von der 
positiven Stimmung auf der Katharinenhöhe.

Vor Ort informieren
Gesundheitspolitik stand für ihn stets im Fo­
kus: Der ehemalige Bundestagsabgeordnete 
Klaus Kirschner (SPD) war u. a. gesundheits­
politischer Sprecher der SPD-Bundestags­
fraktion und Vorsitzender des Ausschusses 
für Gesundheit. Die Katharinenhöhe und 
ihre Arbeit näher kennenzulernen, war also 
für ihn von besonderem Interesse, als er im 
November 2024 mit Parteifreundinnen und 
-freunden zu einem Besuch in der Reha-Kli­
nik war. Kirschner will sich künftig für eine 
sichere Finanzierung der stationären Reha 
politisch einsetzen.

Engagement für die Katharinenhöhe

Hansjörg Seeh, Aufsichtsrats­
vorsitzender der Katharinenhöhe: 
Der Förderverein der Katharinenhöhe hat 
im Oktober 2024 seine Mitgliederver-
sammlung durchgeführt. Der neu gewähl-
te AWO-Bezirksgeschäftsführer Ilja Wöllert 
wurde in dieser Versammlung herzlich be-
grüßt und wird künftig das Amt des 
Schatzmeisters im Förderverein über
nehmen. Sehr beeindruckt zeigten sich die 
Mitglieder des Fördervereins von der Arbeit der Katharinenhöhe. 
Viele Ortsvereine der AWO unterstützten mit ihren Spenden den weiteren 
Ausbau der Katharinenhöhe. Erwähnen möchte ich die AWO Zell am Harmers-
bach, die anlässlich ihres 75. Jubiläums eine Spende von 4.000 Euro überge-
ben hat. Zahlreiche weitere AWO-Ortsvereine und Kreisverbände engagieren 
sich seit Jahren für die Katharinenhöhe. 
Aber auch Firmen und Privatpersonen unterstützen mit ihren Spenden, für die 
wir sehr dankbar sind, lebensbedrohlich erkrankte Kinder und Jugendliche. 
Allen, die uns helfen und unterstützen, danken wir von Herzen.

Echter Zugewinn
Ein neuer Multifunktionsraum – darauf freut sich 
das gesamte Team der Katharinenhöhe. „Im 
neuen Erweiterungsbau der Physiotherapie wird 
es einen modernen Multifunktionsraum mit 
zeitgemäßer Technik und endlich ausreichend 
Platz geben, was unsere Arbeit erleichtern 
wird“, sagt Heiko Ganter, Leiter der Haustech­
nik, und betont, dass dies auch für die Haus­
wirtschaft gilt. Zudem würden die Patientenfa­
milien vom neuen Raum profitieren. „Es wird 
ein erheblicher Zugewinn für alle!“ Mit einem 
neuen KNX-Bussystem werden z.B. Multimedia, 
Licht und Verdunklung zentral gesteuert. Weitere Vorteile sind eine Fußbodenheizung 
und eine moderne Lüftung für ein gutes Raumklima. Mithilfe einer großen Trennwand 
sind sowohl Großveranstaltungen als auch kleine Gruppengespräche im Raum möglich.

Sportliche Aktion
Kicken für den guten Zweck: Stolze 3.500 
Euro sind beim Benefiz-Fußballspiel der 
SC Freiburg Allstars und der FC Furtwan­
gen Allstars zusammengekommen, das 
im Sommer 2024 im Furtwangener RENA-
Stadion stattgefunden hat. Nun wurde 
der Spendenscheck offiziell an Klinik-Ge­
schäftsführer Stephan Maier überreicht, 
der sich herzlich für das besondere Enga­
gement der Sportler bedankte.

Hauswirtschaftsleiterin Martina Berger und 
Heiko Ganter, Leiter der Haustechnik



Miteinander

Eine Auszeit als Familie

Sie über uns

Damit hatte niemand gerechnet: ein Hirn­
tumor. Levi war erst eineinhalb Jahre alt, 
als seine Eltern Carolin und Benjamin D. 
2022 diese erschütternde Diagnose für 
ihren Sohn bekamen. Anstatt weiter die 
Kita mit seiner Zwillingsschwester Alma 
zu besuchen, musste sich der kleine Jun­
ge einer Operation mit anschließender 
Chemotherapie unterziehen. „Levi war 
ständig im Krankenhaus, Alma durfte 
wegen der Infektionsgefahr nicht in die 
Kita und wir sind beide berufstätig: eine 
große Herausforderung“, erzählt die jun­
ge Mutter. „Insgesamt hat aber alles gut 
funktioniert – auch dank der Oma als 
Babysitter.“ 
Wie geht es Levi und seiner Familie 
heute? Der inzwischen Dreieinhalbjäh­
rige hat die Akutbehandlung zum Glück 
gut überstanden, seine körperliche Ent­
wicklung ist jedoch verzögert. „Inzwi­
schen kann er halbwegs laufen“, sagt Le­
vis Vater und betont: „Seine 
Grob- und Feinmotorik sind zwar 
beeinträchtigt, dafür ist Levi aber 
in seiner Sprachentwicklung sehr 
weit.“ Und Levis Zwillingsschwe­
ster? „Alma ist zu einem Oma-
Kind geworden“, erklärt Carolin D. 
„Für Levi ist Alma sehr wichtig – 
gerade, weil Kontakte mit anderen 
Kindern durch seine Erkrankung 
lange nicht möglich waren.“
Im Herbst 2024 war die junge Fami­
lie zur Reha auf der Katharinen­
höhe, um endlich wieder neue 
Kraft zu schöpfen. „Für uns stand 

Aline Rotter-Focken  
Olympiasiegerin im Ringen 2021 

„Die Katharinenhöhe ist für mich ein magischer Ort. Auch 
wenn die Kinder und ihre Familien, die dort zur Reha sind, es im 
Leben meist sehr schwer gehabt haben, verbinde ich nur posi­
tive Emotionen mit der Katharinenhöhe. Die kleinen und groß­
en Patientinnen und Patienten können nach langem Kampf 
endlich mal wieder durchatmen und beeindrucken mich immer 

wieder aufs Neue mit ihrer Lebensfreude und Dankbarkeit. Ihre einfache Freude über ei­
nen Besuch oder ein Autogramm macht mich wahnsinnig glücklich und auch stolz. Ich 
bin dankbar, Botschafterin der Katharinenhöhe zu sein. Ich profitiere ehrlich gesagt 
selbst mehr davon als andersherum. Danke dafür!“

Sehr beeindruckt

Mut für Neues
Mit Ende 20 eine neue Ausbildung 
wagen – das erfordert Mut und Ent­
schlossenheit. 
Katharina Kolbe hat 
sich für diesen Weg 
entschieden:  
Die 31-Jährige ab­
solviert seit August 
2024 ihr Anerken­
nungsjahr in der pä­
dagogischen Kinder­
gruppe Flohzirkus 
und ist damit im letzten Ausbildungs­
jahr als Erzieherin. 2017 hatte sie be­
reits eine Ausbildung bei der Deut­
schen Post gemacht. „Inzwischen 
habe ich zwei Kinder und konnte bei 
der Post aus zeitlichen Gründen nicht 
mehr arbeiten“, erzählt sie. „Da habe 
ich mich entschieden, mich beruflich 
neu zu orientieren und noch einmal 
eine Ausbildung zu machen.“
Warum hat sie sich bei der Kathari­
nenhöhe beworben? „Das hat mehre­
re Gründe“, erklärt die angehende Er­
zieherin. „Zum einen wollte ich neue 
Erfahrungen sammeln und mich wei­
terbilden, zum anderen schätze ich 
hier die gute Zusammenarbeit im 
Team und den Zusammenhalt.“ Dafür 
nimmt sie auch eine etwas längere 
Anfahrt aus der Region Königsfeld in 
Kauf. „Ich fühle mich sehr wohl hier, 
komme gerne zur Arbeit und bringe 
mein Wissen mit ein.“
In der Kindergruppe Flohzirkus wer­
den Patientenkinder und ihre Ge­
schwister im Alter von 0 bis 3 Jahre 
betreut. „Die Elternarbeit erfolgt des­
halb meist in den Gruppen“, so Ka­
tharina Kolbe. „In der Eingewöh­
nungszeit sind die Eltern sowieso 
dabei, je nach Trennungsschwierig­
keiten auch länger.“ In den wenigen 
Monaten, die sie nun im Flohzirkus ar­
beitet, hat die junge Frau festgestellt: 
„Auf der Katharinenhöhe ist jeder Tag 
mit besonderen Ereignissen gefüllt, 
die Kinder lernen neu dazu und sam­
meln positive Gruppenerfahrungen.“
Zeit für Hobbys hat die Ehefrau und 
Mutter während ihrer aktuellen Aus­
bildung nur wenig. Dazu gehört z. B. 
Motorradfahren. „Mein anderes Hob­
by, Schießen mit dem Luftgewehr, 
muss aber momentan pausieren.“

bei der Reha im Mittelpunkt, dass Levis 
motorische Entwicklung weiter gefördert 
wird, Alma wieder mehr in den Fokus 
kommt und wir als Familie eine Auszeit er­
halten“, so die Eltern unisono.
„In der Tat konnte Familie D. von der Reha 
sehr profitieren“, meint deren zuständiger 
psychosozialer Betreuer Jakob Blessing. 
„Die Kinder konnten in den Kindergruppen 
unbeschwert Kind sein.“ Dabei sei es eine 
stimmige Entscheidung gewesen, die Ge­
schwister in unterschiedlichen Kindergrup­
pen unterzubringen, so der Psychologe. 
„Alma bekam so ihren eigenen Raum.“ Für 
die Eltern ging es darum, wieder mehr 
Gelassenheit in den Alltag zu bringen. 
„Hier profitierten sie durch den Austausch 
mit anderen betroffenen Eltern und durch 
Einzelgespräche. Zudem unterstützten die 
Eltern die sportlichen Angebote und die 
Entspannungskurse, um wieder mehr auf 
die eigenen Bedürfnisse zu achten.“



Aktionen

Hoffnung geben 

Bitte geben Sie uns Bescheid, wenn Sie unseren Newsletter nicht mehr erhalten wollen.

Ihre Ansprechpartner
Stephan Maier
Geschäftsführer
E-Mail: stephan.maier@katharinenhoehe.de
Telefon: (0 77 23) 65 03-111

Dr. med. Siegfried Sauter
Ärztlicher Leiter
E-Mail: siegfried.sauter@katharinenhoehe.de
Telefon: (0 77 23) 65 03-123

Ilona Kollum
Verwaltungsleiterin
E-Mail: ilona.kollum@katharinenhoehe.de
Telefon: (0 77 23) 65 03-119

Schenken Sie Lebensmut!
KATHARINENHÖHE gemeinnützige GmbH 
Rehabilitationsklinik für herz- und krebskranke 
Kinder mit ihren Familien und für junge Menschen 
78141 Schönwald/Schwarzwald

Hansjörg Seeh 
Vorsitzender des Aufsichtsrates,
Erster Bürgermeister a. D.

Spendenkonten
Volksbank Mittlerer Schwarzwald
IBAN DE95 6649 2700 0010 1112 00, BIC GENODE61KZT
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN DE33 3702 0500 0006 7261 00, BIC BFSWDE33XXX

Impressum
Herausgeber:
KATHARINENHÖHE gemeinnützige GmbH
	 Rehabilitationsklinik für herz- und 	
	 krebskranke Kinder mit ihren Familien 	
	 und für junge Menschen 
	 78141 Schönwald/Schwarzwald 
	 www.katharinenhoehe.de
Text: 	 Margarethe Brinkmann, AWO Baden
Layout: 	Druckhaus Karlsruhe
Fotos:  	 Katharinenhöhe
Druck: 	 Druckhaus Karlsruhe

Träger:
Bezirksverband

Baden e. V.

Herzlichen Dank!Glückliches Wiedersehen

Vorbildlicher Einsatz
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Glück im Unglück: Nachdem der Schwarzwald-Bike-Marathon 
dieses Jahr leider ausfallen musste, hat Anja Siedle, Stadträtin in 
Furtwangen, eine Ersatz-Benefiz-Radtour organisiert – und gut 
70 Teilnehmerinnen und Teilnehmer machten spontan mit. An­
fang September 2024 traten sie fleißig in die Pedale und spen­
deten freiwillig für die Katharinenhöhe. Am Ende standen 2.000 
Euro auf dem Spendenscheck, den eine Delegation im Novem­
ber 2024 an Klinik-Geschäftsführer Stephan Maier überreichte. 
„Die Spendenübergabe war ein Treffen unter Freunden“, sagt 
Stephan Maier und fügt hinzu: „Auch am Tag der Veranstaltung 
im September war gute Stimmung, kein Leistungsdruck und 
wunderbares Wetter.“

25 Jahre – so lange ist es her, dass zwei 
Patientenfamilien, deren Söhne die glei­
che Diagnose und Prognose hatten, ihre 
Reha auf der Katharinenhöhe absolviert 
haben. In dieser Zeit entstand eine 
Freundschaft, die immer noch hält. Zum 
Glück ist alles gut gegangen: Beide Kin­
der sind heute gesund und inzwischen 
selbst Eltern geworden. Im November 
2024 haben die ehemaligen Patientenel­
tern zu viert die Katharinenhöhe besucht 

und betont, wie wichtig die familien­
orientierte Reha für sie war – und wie 
glücklich sie sind, jetzt Großeltern zu 
sein. Vor 25 Jahren war der Gedanke an 
Enkelkinder ganz weit weg. „Damals 
ging es darum, ob der Sohn überlebt und 
wenn ja, ob er überhaupt jemals Vater 
werden kann – und nun das Glück, Groß­
eltern zu sein“, erzählt Klinik-Geschäfts­
führer Stephan Maier. „Das berührt uns 
alle sehr.“

Eine besondere Verbindung: Der Förder­
verein für krebskranke Kinder Karlsruhe 
e.V. gehört nicht nur zu den Unterstüt­
zern der Katharinenhöhe, im Verein en­
gagieren sich auch Menschen, die hier 
einst selbst zur Reha waren – wie z.B. vor 
fast 35 Jahren Gertrud Bitterwolf-Knam, 
eine der Gründerinnen des Förderver­
eins, und ihr Sohn Fabian Bitterwolf, heu­
te Beisitzer im Vorstand. Zusammen mit 

dem Vorsitzenden des Vereins, Thomas 
Wolff, und anderen Vorstandsmitglie­
dern besuchten die Beiden nun die Ka­
tharinenhöhe und waren begeistert, wie 
sich die Klinik weiterentwickelt hat. Als 
Gastgeschenk gab es nicht nur eine 
großzügige Spende des Fördervereins in 
Höhe von 10.000 Euro, sondern auch 
drei Kisten mit einem Mutmach-Buch für 
die kleinen Patientinnen und Patienten.

Nicht nur zuschauen, sondern machen: 
Sven Gehrlein gehört zu den Menschen, 
die anpacken und helfen. Seit Jahren un­
terstützt der Offenburger die Katharinen­
höhe regelmäßig mit hohen Spenden und 
hat im Sommer 2024 einen Spenden­
scheck in Höhe von fast 12.000 Euro über­
geben. „Dieses Engagement ist wirklich 
außergewöhnlich“, lobt Verwaltungsleite­
rin Ilona Kollum. Ein großer Unterstützer­
kreis aus der Familie, dem Freundes- und 
Bekanntenkreis sowie Sven Gehrleins Ar­
beitgeber, der Firma Linck in Oberkirch, 
machen’s möglich. Im Oktober 2024 war 
Klinik-Geschäftsführer Stephan Maier so­
gar auf der Betriebsversammlung der Firma, 
um die Katharinenhöhe vorzustellen.


